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Summary 

Crinoids recently discovered in the limestones and dolomites of the Hainburg Mountains 
(Lower Austria), until now usually considered to be identical to the liassic Ballenstein (or 
Borinka) limestone, were identified as Dadocrinus gracilis (BUCH) and Encrinus lilüformis 
(LAM.), which places these limestones entirely in the middle Triassic. 

The Hainburg Mountains, as the southwestern spur of the Little Carpathians, belonging to 
the High Tatra unit, consist of Permian "Alpiner Verrucano", of Scythian "Semmeringquarzit" 
and of a 300—400 m thick middle triassic cover, lithologically similar to the Ballenstein lime
stone, and, for this reason, often compared with it. The enormous stratigraphic gap which is so 
typical for parts of Slovakia is not so pronounced in the Hainburg Mountains. 

* Anschrift der Verfasser: Dr. Edith Kristan-Tollmann, A-1180 Wien, Scheibenbergstraße 53. 
cand. geol. Robert Spendlingwimmer, A-4212 Neumarkt 83, Ob.-Öst. 
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Zusammenfassung 

Die bisher meist den liassischen Ballensteinerkaiken (Borinka-Kalk) gleichgestellten Kalke und 
Dolomite der Hainburger Berge konnten auf Grund von Crinoidenfunden, die als Dadocrinus 
gracilis (BUCH) und Encrinus liliiformis (LAM.) bestimmt wurden, im gesamten als Mittel
trias eingestuft werden. 

In den benachbarten Kleinen Karpaten liegt der liassische Ballensteinerkalk unmittelbar trans-
gressiv auf Skyth-Quarzit. Die Schichtlücke umfaßt also nicht nur den Zeitraum des Keuper, 
dessen Fehlen ein Charakteristikum für den gesamten tatriden Faziesraum darstellt, sondern bis 
auf wenige Reste auch die Mitteltrias. 

Die Hainburger Berge, als südwestlichste Ausläufer der Kleinen Karpaten dem Hochtatrikum 
zugehörig, besitzen über Alpinem Verrucano und Semmeringquarzit eine mindestens 300—400 m 
mächtige mitteltriadische Hülle, die rein lithologisch den Ballensteinerkaiken ähnlich ist und 
deshalb bisher zum Vergleich herangezogen wurde. Die enorme Lückenhaftigkeit, wie sie für 
bestimmte Teile der Slowakei typisch ist, ist in den Hainburger Bergen weniger groß. 

Liassischer Ballensteinerkalk (mit Belemniten und Crinoiden, Probe Nr. 70), wie er noch 
am Thebener Schloßberg mit Resten über dunklen, dolomitischen Kalken der Mitteltrias auf
lagert, konnte im gesamten Gebiet der Hainburger Berge nicht gefunden werden. 

Die Kalke und Dolomite im Gebiet Thebener Schloßberg, Thebener Kogel (Devinska 
Kobyla) und Steinbruch Neudorf (Devinska Nova Ves) stellen nach M. MAHEL (Geol. Karte 
der Kleinen Karpaten, M 1 : 50.000) eine eigene Devin-Entwicklung der Ballensteinerkalke dar, 
die teilweise mitteltriadische Anteile enthält. Diese dunklen, teilweise dolomitischen Kalke der 
Klein-Karpaten-Einheit in Devin-Ausbildung liegen einerseits auf Skyth-Quarzit, aber auch auf 
geringen Resten mitteltriadischer dunkler Kalke und Dolomite auf. Also war auch hier eine 
mitteltriadische Hülle vorhanden, die aber während der Obertrias weitgehend erodiert wurde. 

Der Umstand relativ mächtiger mitteltriadischer Serien in den Hainburger Bergen und nur 
geringmächtiger Reste nördlich der Donau in den Kleinen Karpaten ist einerseits durch primäre 
Mächtigkeitsunterschiede in einer Schwellenfazieszone, andererseits durch Bruchtektonik und 
verschieden intensive Erosion erklärbar. 

Die in unserem Material bei weitem vorherrschende, dank ihrer verhältnismäßig guten Er
haltung einwandfrei bestimmbare kleinwüchsige Crinoide Dadocrinus gracilis gewährleistet nach 
aller bisherigen Kenntnis eine Einstufung der Fauna und ihrer Fundschicht in das Anis. Mit 
D. gracilis gemeinsam, jedoch viel seltener, tritt Encrinus liliiformis auf, und diese Kombination 
wurde allgemein als typisch für Oberhydasp bis Pelson angesehen. 

Die über dem Permoskyth liegenden Karbonatkomplexe sind nun in allen 3 Berggruppen 
fossilmäßig belegt und eingestuft: 

a) Leithagebirge (Unterostalpin) : Mitteltrias 
b) Hainburger Berge (Tatriden) : Mitteltrias 
c) Kleine Karpaten (Tatriden) : Mitteltrias und Lias 

A) Geologischer Abschnitt (R.SP.) 

1. Problematik und Fragestellung 

Die stratigraphische und tektonische Stellung der Hainburger Berge hängt 
eng mit der Altersstellung der mesozoischen Hüllserie und der Zuordnung 
des kristallinen Kerns zusammen. Morphologisch bilden die inselförmigen 
Hainburger Berge ein Zwischenstück zwischen Leithagebirge (20 km SW) und 
den emportauchenden Kleinen Karpaten (2 km NE). Geologisch ist die Zuge
hörigkeit der Hainburger Berge zu den Kleinen Karpaten durch das typische 
Kristallin (Wolfsthaler Granite und Granodiorite) sowie durch die meta
morphen Tongesteinsabkömmlinge eindeutig und bildet die einzige Fort
setzung des Hochtatrikums auf österreichischem Boden (vgl. A. TOLLMANN, 
1963, „Ostalpensynthese", S. 17). 

Besondere Beachtung galt der Frage, ob die permo-mesozoische Hüllserie der 
Hainburger Berge ebenso extrem lückenhaft ist wie in den Kleinen Karpaten, 
wo bei Marienthal (Marianka) seit F. ANDRIAN & K. M. PAUL, 1864, 
S. 349, die über Permoskyth-Quarzit liegende Karbonatserie als Lias (Ballen-
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steiner Kalk = Borinka-Kalk) durch Makrofauna eingestuft ist, oder ob eine 
vollständige Serie mit Mitteltrias vorliegt, wie ebenfalls andernorts im Hoch-
tatrikum vorhanden, wobei dann die Schichtlücke auf das Fehlen des Keupers 
beschränkt ist. 

2. Einleitung, Erforschungsgeschichte 

Die Klärung dieser Frage wurde im Rahmen einer wegen dieses Problems 
von Herrn Prof. A. TOLLMANN verliehenen Vorarbeit bearbeitet. Ihm 
möchte ich hier vor allem danken. Dank gilt auch seiner Frau, Dr. KRISTAN-
TOLLMANN, die mit der Bestimmung der Crinoiden die vorliegende Arbeit 
in dieser Form erst ermöglichte. Vielen Dank auch den stets hilfreichen 
Assistenten Dr. LEIN, Dr. WEBER und Doz. Dr. FAUPL. 

Zur Lösung war eine Kartierung ( 1 : 1 0 000) sowie eine stratigraphische 
Untersuchung notwendig. Eine gesicherte Einstufung des Karbonatkomplexes 
auf Grund von Fossilien war vor allem als Schlüsselproblem zu betrachten, 
da bisher nur nicht näher bestimmbare Algen, Kleingastropoden und Crinoi
den vom Braunsberg-Westhang (A. TOLLMANN, 1963, S. 18) sowie undeut
liche Crinoidenreste vom Pfaffenberg (K. HOFFMANN, 1877, S. 17) bekannt 
waren. 

Erste geologische Untersuchungen in den Hainburger Bergen gehen auf das 
Jahr 1852 durch J. CZJZEK zurück. D. STUR kartierte 1891 das Gebiet im 
Maßstab 1 : 75 000 und lieferte eine erste umfassende Arbeit. 

F. ANDRIAN & K. M. PAUL konnten 1864 bei Ballenstein (Borinka) das 
Lias-Alter der Ballensteiner Kalke, die stellenweise unmittelbar dem Permoskyth-
quarzit auflagern, durch Brachiopoden, Belemniten und Crinoiden nach
weisen. 

H. BECK & H. VETTERS (1904, S. 31 ff.) erkannten erstmals aus Ver
gleichen bei der Kartierung der Kleinen Karpaten samt Hainburger Bergen 
sowie des Leithagebirges das permomesozoische Alter der quarzitisch-karbo-
natischen Hüllserie. Durch einen Belemnitenfund wiesen sie Lias-Ballensteiner-
kalke bis zum Thebener Schloßberg nach. Dem somit bis zur Donau fossil
belegten Ballensteinerkalk der Kleinen Karpaten, der dem Permoskythquarzit 
stellenweise direkt auflagert, stellte man seither die benachbarten, im Streichen 
liegenden, lithologisch sehr ähnlichen Kalke und Dolomite der Hainburger 
Berge gleich. 

Erstmals bezweifelte F. TOULA, 1901, (S. 2 f.) das liassische Alter von 
Teilen dieser Serie. Gestützt auf Crinoidenfunde vom Pfaffenberg sowie aus 
dem Steinbruch der Zementfabrik Neudorf (Devinskä Nova Ves), die er als 
„Encrinus" bezeichnete, sowie durch ein Fischzähnchen aus dem Steinbruch 
Neudorf rechnete er Teile der Karbonatserie der Mitteltrias zu. Bereits 1877 
erwähnt K. HOFFMANN (S. 17) Crinoidenfunde in den Kalken von Bad 
Deutsch-Altenburg. Da aber lange Zeit eine genaue Bestimmung aus isolierten 
Crinoidenresten nicht möglich war, führten diese Funde zu keiner Klärung. 
In neuerer Zeit wurden ebenfalls von verschiedener Seite (J. KOUTEK & 
VI. ZOUBECK, 1936, S. 32, S. 112 ff., D. ANDRUSOV, 1965, S. 2, S. 35) 
Teile dieser Serie als Mitteltrias erachtet, und zwar die massigen Kalke mit 
Dolomitlagen. 
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1959 weist M. MAHEL (S. 16) durch neue Belemnitenfunde auch für diese 
massigen Kalke mit Dolomitlagen Lias-Alter nach. 

Bei Betrachtung der neuesten geologischen Karte der Kleinen Karpaten von 
M. MAHEL 1972 im Maßstab 1 : 50 000 bemerkt man dennoch die Aus
scheidung mitteltriadischer Dolomite und dunkler Kalke, die dem Permoskyth-
quarzit normal auflagern. Erst über dieser Mitteltrias liegt transgressiv Lias-
Ballensteinerkalk auf. Weiters rechnet er kleinere Teile kartenmäßig nicht 
ausgeschiedener Dolomite und Kalke innerhalb der Ballensteinerkalksignatur 
der Mitteltrias zu. 

1961 befaßte sich G. WESSELY eingehend mit dem Gebiet der Hainburger 
Berge, besonders in Hinblick auf das Tertiär. Die Frage, ob und wieweit die 
Kalke und Dolomite der Hainburger Berge den Ballensteinerkalken ent
sprechen, blieb jedoch noch offen (S. 282). 

A. TOLLMANN nimmt 1963 (S. 17 f.) aus Vergleichen mit Semmering, 
Leithagebirge und anderen zentralalpinen permomesozoischen Serien sowie 
durch Funde von Kleingastropoden und Algen triadisches Alter an. 

Die äußerst spärliche Fossilführung in der Trias des Leithagebirges bereitete 
ebenfalls lange Zeit Schwierigkeiten. Erst E. KRISTAN-TOLLMANN & A. 
TOLLMANN (1967) konnten durch Gewinnung und Bestimmung von isolier
ten Crinoidenresten aus den metamorphen Dolomiten anisisches Alter nach
weisen und damit dieses Problem beseitigen. 

Im Verlauf meiner Untersuchungen gelangen nun auch in den Hainburger 
Bergen Funde von gut erhaltenen Crinoidenresten. In dm-gebankten Dolo
miten in einem Straßeneinschnitt nahe Bad Deutsch-Altenburg fanden sich in 
Lagen von wenigen cm angereichert reichlich isolierte Trochiten bis zu 5,5 mm 
Durchmesser. Der zweite Fundpunkt, aus dem ebenfalls Trochiten stammen, 
liegt am Südosthang des Hexenberges nördlich von Hundsheim in einer hell 
verwitternden Kalkbank, die mit 40° gegen WSW einfällt. Nach einer vor
sichtigen Behandlung mit Monochloressigsäure (100 ml auf 10 1 Wasser bei einer 
Lösdauer von 3 Wochen) war eine artliche Bestimmung möglich. 

3. Geologische Position 

(vgl. Taf. 1) 

Die Hainburger Berge, nur durch die Donau von der Hauptmasse der 
Kleinen Karpaten getrennt, bilden eindeutig die Fortsetzung der Kleinen 
Karpaten. Diese werden dem Hochtatrikum zugeordnet, weisen aber gegenüber 
den anderen hochtatrischen Kerngebirgen gewisse Eigenheiten auf. Die Tatri-
den, das tiefste tektonische Stockwerk der Karpaten, bilden relativ autochthone 
Aufwölbungen mit eigener permomesozoischer Hülle. Als typisch karpatisches 
Element der Tatriden gilt die Keuperfazies der Obertrias, die auch in der 
Krizna-Decke und den Veporiden vertreten ist und im Semmeringsystem, als 
karpatischer Einfluß, weit in den ostalpinen Raum hinein wirksam ist. Die 
Tatriden bilden den nördlichsten Sedimentationsraum der „Innerkarpaten" 
(vgl. D. ANDRUSOV, 1973, S. 28) und weisen einen entsprechend großen 
Vorlandeinfluß auf. Besonders markant sind typische Schichtlücken zwischen 
Trias und Jura im hochtatrischen Faziesgebiet. Überhaupt zeigt der Ge
samtcharakter der mesozoischen Serien starke tektonische Unruhe an. 
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T a f. 1: Geologische Übersichtskarte der Hainburger Berge sowie Lage der Crinoiden-Fund-
punkte und Lage des Profils durch den Hexenberg (Taf. 3). 

Z. KOTANSKI, 1959, S. 136, bezeichnet sie als „intrageantiklinale Ablagerung" 
oder auch Schwellenfazies. Ein Faziesvergleich zwischen dieser Tatriden-
Schwellenfazies mit den entsprechenden Zonen der Westalpen (Brianconnais-
Zone), aber auch der entsprechenden Zone der Ostalpen (Hochstegenfazies-
Zone) zeigen beste Übereinstimmung (A. TOLLMANN, 1965, S. 273 ff.). 
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4. Seriengliederung 
Die Schichtfolge der Hainburger Berge entspricht in vielem der Klein-

Karpatischen Schichtfolge, wenngleich nicht alle Schichtglieder aufgeschlossen 
oder auch primär gar nicht vorhanden sind. Besondere Unterschiede ergeben 
sich erst im Mesozoikum. Die Klein-Karpatische Schichtfolge reicht vielfach bis 
in den Oberjura, stellenweise sogar bis in die Mittlere Kreide. Im Gebiet der 
Hainburger Berge endet die Schichtfolge bereits in der Mittleren Trias (vgl. 
Taf. 2). Der gesamte Karbonatkomplex der Hainburger Berge ist leicht 
metamorph. 

a) Kristalliner Sockel 

Granitoide: Das kristalline Grundgebirge der Hainburger Berge besteht zu 
überwiegendem Teil aus Granitoiden (Zweiglimmergranite, Granodiorite, Leu-
kogranite), die den granitoiden Gesteinen des Preßburger Granitmassivs voll 
entsprechen (vgl. P. RICHARZ, 1908, S. 2, S. 36; H. WIESENEDER, 1966, 
S. 469 f.). Besondere Verbreitung besitzt der Granit südöstlich von Hainburg 
(Teichberg) und vor allem südlich von Wolfsthal (Königswarte). Absolute 
Altersdatierungen aus dem Preßburger Granitmassiv (vgl. M. MAHEL, 1968, 
S. 14) ergaben variszisches Alter für die Intrusion. Der Granit ist reich an 
Aplit und Pegmatit. 

Paragneise: In der Nähe von Berg (9 km SE von Hainburg) stehen in einem 
kleinen Steinbruch stark verfaltete Paragneise an. Es handelt sich um Biotit-
Plagioklas-Quarz-Gneise, die vom Granit diskordant durchschlagen werden. 
Das Alter dieser Gesteine ist nicht genau bekannt. Aus Vergleichen mit ähn
lichen Gesteinen der Kleinen Karpaten sowie auf Grund der Position möchte 
ich ihnen altpaläozoisches Alter mit vielleicht sogar noch älteren Anteilen 
zuschreiben. Stellenweise finden sich Übergänge zu Glimmerschiefern mit 
Granat und Staurolith (P. RICHARZ, 1908, S. 25 ff.). 

Biotit-Phyllite, Grünschiefer, Hornfelse: Am Ostabhang des Braunsberges, 
des Schloßberges sowie auch des Hundsheimer Berges ist eine Serie von Biotit-
Plagioklas-Quarz-Phylliten, sandigen Schiefern sowie Grünschiefern mit Kar
bonatlagen vorhanden. Am Schloßberg von Hainburg beschreibt P. RICHARZ, 
1908, S. 32, Kalksilikathornfelse und Quarzhornfelse. 

Der persönliche Vergleich dieser Serie mit der aus den Kleinen Karpaten 
beschriebenen Lamac-Serie (D. ANDRUSOV & O. FUSÄN 1973, S. 6), die 
durch Reste von Tracbeophyta als Devon bis Unteres Karbon belegt ist, zeigt 
teilweise große Ähnlichkeiten zwischen den beiden Gesteinskomplexen. Leider 
ist diese Serie in den Hainburger Bergen nur sehr schlecht aufgeschlossen, 
so daß kein durchlaufendes Profil beobachtet werden konnte. 

b) Permomesozoikum 

Alpiner Verrucano (Perm): Über diesem schon variszisch metamorphen 
Kristallinkomplex liegt am Ostabhang des Hundsheimer Berges Alpiner 
Verrucano mit Phengitschiefern, Serizitphylliten, Porphyrmaterialschiefern und 
auch Porphyroid (A. TOLLMANN & P. FAUPL, 1972, S. 113 f.). Dieses 
Schichtglied ist in allen zentralen Zonen sowohl der Ostalpen als auch der 
Westkarpaten als stark vulkanogen beeinflußtes Sediment vorhanden. 
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T a t . 2: Schematisches Profil durch die Serien der Hainburger Berge unter Angabe der 
maximalen Mächtigkeiten. 

Rollsteine von grünen Porphyroiden fanden sich auch am Braunsberg-
Ostabhang im Hangenden der Biotitphyllite und zeigen, daß auch hier dieses 
Schichtglied vorhanden ist. 
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Semmeringquarzit (Skyth): Der feste geschichtete Semmeringquarzit ist am 
besten am Braunsberg-Südabhang aufgeschlossen, aber auch am Hundsheimer 
Berg, wahrscheinlich tektonisch reduziert, vorhanden. An der Basis des 
Quarzitkomplexes herrschen bankweise eingeschaltete Quarzkonglomerate vor. 
Die Gerolle bestehen meist aus weißem oder rosa Quarz, der nicht gerundet 
bis gut gerundet sein kann. Daneben sind dunkle Schiefergerölle vorhanden. 
Der hangende Quarzit ist geröllarm bis geröllfrei. Hier kann man häufig 
Schrägschichtung beobachten. Die Farbe der Quarzite ist meist durch Hämatit 
rot oder violett gefärbt, daneben sind aber auch zwischengeschaltete weiße 
oder blaßgrüne Bänke vorhanden. 

Alpine Röt-Schiefer (Oberstes Skyth): Im hängendsten Anteil des Quarzit
komplexes am Braunsberg ist ein Übergang in feinschichtige, semitische Ton
schiefer von geringer Mächtigkeit aufgeschlossen, die schon von A. TOLL
MANN (1963, S. 18) als Alpine Röt-Schiefer eingestuft wurden. Ihre Farbe ist 
grau oder blaß rötlich. Der Übergangsbereich ist meist sehr hart und 
quarzitisch, die Farbe ist dann dunkelgrün oder rötlich braun. An den Schicht
flächen zeigen sich größere Hellglimmer, die parallel zu ss eingeregelt sind. 

Mitteltriadische Kalke und Dolomite: Sie bauen große Teile des Hunds
heimer Berges, Braunsberges und Schloßberges auf, sowie den gesamten 
Pfaffenberg bis hinunter zum Strombauamt-Steinbruch an der Donau. 

Der Kalk-Dolomit-Komplex konnte auf Grund von Crinoidenfunden an 
zwei Punkten im gesamten als M i t t e l t r i a s eingestuft werden. Das häu
fige Auftreten von Breccien — einerseits als sedimentäre Breccien, andererseits 
als Breccien tektonischer Herkunft — ist für große Teile des Karbonat
komplexes sehr typisch, läßt im einzelnen aber keine verfolgbare stratigraphi-
sche Horizontgebundenheit erkennen. 

Der Kontakt Semmeringquarzit—Karbonatkomplex ist leider in den Hain
burger Bergen nirgends direkt aufgeschlossen. Eine Beschreibung einer durch
gehenden Schichtfolge ist durch die inselförmige Anordnung der Karbonate, 
die primäre fazielle Unterschiede aufweisen, sowie durch starke Bruchtektonik 
nur beschränkt möglich. 

Eine 300 — 400 m mächtige, fast durchgehend aufgeschlossene Serie ist am 
SE-Hang des Hexenberges erschlossen (Taf. 3, Profil durch die Serie des 
Hexenberges). Das Einfallen der Kalke und Dolomite schwankt hier sehr stark 
und liegt durchschnittlich bei etwa 30° gegen SW. 

Über festem, geschichtetem Semmeringquarzit ist eine Serie von geschichteten 
dunklen Dolomiten, vereinzelt hellen oder bräunlichen grobspätigen Kalk
marmoren sowie dunkelgrauen, hellgrau verwitternden, gebankten dolomiti
schen Kalken vorhanden. Es folgen massige, zum Teil stark brecciöse Dolo
mite, gebankte dolomitische Kalke und reinere, helle, gebankte Kalke. 

Als L e i t h o r i z o n t kann man eine hell verwitternde Kalkbank bezeich
nen, aus der Crinoidenreste stammen (Fundpunkt 2, Probe Nr. 67). Sie liegt 
in einer Wechselfolge von dm — m gebankten, hell anwitternden, dunklen 
Kalken und mittelgrau verwitternden, dünnschichtigen, sehr dunklen, dolo
mitischen Kalken. Die Crinoidenbank fällt mit ss 256740° ein und liegt am 
SE-Abhang des Hexenberges, 400 m N zu W der Kirche von Hundsheim (vgl. 
Taf. 1). Darüber folgen wechselnd dunkelgraue, dm-gebankte Bänderkalke, 
massige, hell verwitternde Dolomite, blaßrosa dm-gebankte Kalke, einge
schaltete helle, gelbliche Kalkbänke und Breccien. 
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Die Abfolge heller gelblicher Kalke und dunkler blaugrauer laminierter 
Kalke ist zum Teil konkordant, stellenweise aber (Bereich „Hundsheimer 
Spalte") stark t e k t o n i s c h durchbewegt. Durch den starken Farbunter
schied der Sedimente sind die einzelnen Strukturen (S-Falten, durchgescherte 
Falten, ausgedünnte Lagen, Anschoppungen, Boudinagen) sehr schön verfolgbar. 
Alle diese Strukturen weisen auf eine tektonische Beanspruchung hin, die in 
diesem tiefen tektonischen Stockwerk (Tatriden) relativ groß war. 

Das Hängendste dieser Serie ist im Bereich des Steinbruches Kalkofen-
Siedlung erschlossen. Über massigen Dolomiten folgen nesterartig Dolomit-
Breccien und Rauhwacken, gebankter dunkelgrauer dolomitischer Kalk, dunkle 
Bänderkalke sowie ein gelblich-hellgraues Kalkband. Dieses Kalkband, etwa 
50 cm mächtig, ist im Steinbruch zu einer liegenden S-Falte verformt. Die 
Scheiteln sind stark verdichtet. Darüber folgen gebankte dolomitische Kalke, 
grob gebankte Dolomite und massiger Dolomit, zum Teil rauhwackig und 
brecciös. 

Im Schliff (Probe 74/2) kann man an einem Handstück vom Übergang 
dieses hellen Kalkbandes in dunkle Dolomite eine sedimentäre Feinschichtung 
beobachten. Mikrosparit wechselt lagenweise mit sparitischen Lagen. Die dunk
len dm-gebankten B ä n d e r k a l k e im Bereich der „Hundsheimer Spalte" 
(Probe Nr. 75/19, 75/20) bestehen aus Mikriten mit sedimentärer Feinschich
tung. Stellenweise ist eine Rhythmik von helleren sparitischen und dunkleren 
mikritischen Lagen zu beobachten. 

Der Crinoiden-Fundpunkt 1 (Proben-Nr. 55) im Straßeneinschnitt der Preß
burger Bundesstraße nahe der Brückenüberführung zwischen Dom und Stein
bruch der Hollitzer Baustoffwerke-AG liegt in dm-gebankten dunklen kalkigen 
Dolomiten, die hier mit etwa 10—30° gegen West bis Südwest einfallen. Im 
Hangenden und Liegenden dieser etwa 6 m mächtigen, Crinoidenreste liefern
den, gebankten Dolomite folgen m-gebankte bis massige Kalke und Dolomite. 
Einzelne brecciöse Partien scheinen tektonisch bedingt. Quer zur Straße ver
laufen Störungen mit der Richtung NW—SE. Sie stehen zumeist steil und 
versetzen einzelne Schichtpakete bis zu zwei Meter. Klüfte und Spalten sind 
hier mit hydrothermalem Calcit verheilt. Diese hydrothermalen Calcite, die 
im gesamten Bereich von Bad Deutsch-Altenburg kluft- und spaltenfüllend 
auftreten, stehen wahrscheinlich mit dem Thermenverlauf in Verbindung, der 
sich hier etwa in N—S Richtung erstreckt. 

Etwa 100 m in Richtung N W befindet sich der Steinbruch des Strombau
amtes. Hier stehen in der 1. Sohle dunkle, blaugraue, massige Kalke an. Eine 
sehr grobe Bankung ist zu erahnen (ss 200760° —240780°). Der Kalk ist 
stark bituminös und von zahlreichen Calcitadern durchzogen, wie es für die 
Gutensteiner Kalke charakteristisch ist. U . d . M . : Es handelt sich um einen 
dunklen Mikrit, der von einem Netzwerk von Calcitadern durchzogen ist. Die 
halbkreisförmige 2. Sohle besteht vorwiegend aus massigen, dunklen Kalken, 
grobgebankten, dunklen Kalken und Dolomiten und mächtigen brecciösen 
Partien. Die Komponenten der Breccie bestehen aus dunklem Kalk und sind 
zumeist nicht gerundet, stellenweise aber völlig gerundet. Die Größe der 
Bruchstücke schwankt von wenigen mm bis 10 cm. Das Bindemittel besteht 
zumeist aus hellem mikrokristallinem Kalk oder grobspätigem Calcit. Der 
gesamte Bereich des Steinbruches ist stark gestört und zerschert. 
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Der Steinbruch der Hollitzer Baustoffwerke-AG, Bad Deutsch-Altenburg, 
zeigt eine etwa 120 m mächtige Serie von dunklen, dick gebankten, dolomiti
schen Kalken im Wechsel mit helleren Kalkpartien und brecciösen Bereichen, 
die tektonischer Herkunft sind. Der Steinbruch ist ebenfalls stark gestört und 
zerschert. Das Einfallen schwankt auch hier stark, liegt aber durchschnittlich 
bei etwa 40—60° gegen SW bis S. 

An der Braunsberg-SW-Flanke schließlich sind über gebankten dunklen 
Bänderkalken (Mikrite) dunkle gebankte Dolomite vorhanden, in denen 
E. KRISTAN-TOLLMANN Algenreste und schlanke Kleingastropoden fand 
(vgl. A. TOLLMANN, 1963, S. 18). Die Dolomite zeigen stellenweise Struk
turen, wie sie auch von „Würmlikalken oder Würmlidolomiten" bekannt sind. 
Die Kalke und Dolomite des Braunsberges fallen mit etwa 60° gegen W ein 
(ss 285760° — 260755°). Darüber folgt ein Komplex von B r e c c i e n, grob 
gebankten dolomitischen Kalken, die sehr hell verwittern, sowie hellgrauen 
gebankten Kalken. 

Die weit verbreiteten Breccien des Braunsberges, die nesterförmig zwischen 
gebankten Kalken und Dolomiten liegen, sind meist dunkle, monomikte 
Dolomitbreccien, die gleichmäßig hellgrau verwittern (Intra-Rudi-Sparit). Ver
einzelt findet man aber auch Kalkbreccien mit dolomitischen Anteilen und 
einer helleren calcitischen Matrix. Die Bruchstücksgröße schwankt sehr stark 
von wenigen mm bis zu 1 m. Das Bindemittel wechselt und ist entweder 
dolomitisch oder calcitisch. 
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B) Paläontologischer Abschnitt (E.KR.-T.) 

1. Fauna 

Charakteristisch für den Dolomit des Fundpunktes 1 = 5 5 (80 m ENE vom 
Dom von Bad Deutsch-Altenburg) und den dolomitischen Kalk des Punktes 
2 = 67 (am SE-Abhang des Hexenberges, 400 m N zu W der Kirche von 
Hundsheim) in den Hainburger Bergen in Nieder-Österreich ist das lokal 
verhältnismäßig häufige Auftreten isolierter Teile des Stieles, der Cirrhen und 
der Arme der kleinwüchsigen Crinoide Dadocrinus g r a c ili s. (BUCH), 
selten untermischt von vereinzelten großen Trochiten der Crinoide E n c r i -
nu s lilitformis (LAMARCK). 

Im F u n d p u n k t 5 5 , der die weitaus größere Faunula geliefert hat, 
konnten in den mir vorliegenden Stücken zwei runde Trochiten (Inter-
nodalia) von E. liliiformis aus dem mittleren-Stielabschnitt mit einem Durch
messer von 4,5 mm bzw. 5,5 mm identifiziert werden. Der eine Trochit zeigt 
typisches Crenellenmuster des mittleren Stielbereichs, nämlich kurze, grobe, 
am Außenrand des Trochiten radial angeordnete Crenellae. Ein sehr großer 
runder Trochit, von dem nur die Spaltfläche sichtbar ist, hat einen Durch
messer von 12,5 mm. Diese Trochiten wurden nicht abgebildet, da von den 
(ohnehin charakteristischen) Gelenkflächen nur zu kleine Ausschnitte sichtbar 
sind. 

Bei der Spreu von Dadocrinus gracilis fällt auf, daß runde Trochiten 
weitgehend zugunsten der hier auffallend häufig vorhandenen pentagonalen 
Stielglieder zurücktreten. Sie erreichen Durchmesser von 2 und 2 % mm, ein 
einzelner pentagonaler Trochit hat sogar einen Durchmesser von 2% mm. Daß 
diese Größen durchaus noch im Bereich des Normalen liegen — entgegen 
bisher anderslautenden Angaben in der Literatur, wonach der Trochiten-
Durchmesser maximal 2 mm betrage — geht aus dem Vergleich mit Material 
von Zakran in Polen hervor,, bei welchem Trochiten des Stielbasisbereiches 
3 mm Durchmesser aufweisen können (vgl. E. KRJSTAN-TOLLMANN & 
A. TOLLMANN, 1967, S. 18). Außer diesen großen Stiekliedern kommen in 
unserem Material jedoch häufiger runde und pentaeonale Trochiten vor, deren 
Durchmesser unter einem Millimeter bleibt — es handelt sich um hier zahl
reich vertretene Jugendformen von D. gracilis (vgl. Taf. 4, Fig. 1—4, 6, 7). 
Von den runden Trochiten mit erhaltenen Crenellae wurde nur ein Exemplar 
(Taf. 4, Fig. 9) abgebildet, das aus dem tieferen Teil des Stiel-Mittelabschnittes 
stammt. Ändere vorhandene Trochiten mit gut ausgebildeten, regelmäßig 
radial stehenden Crenellae konnten nicht abgebildet werden, weil sie zu wenig 
aus dem Gestein herauspräpariert sind. Über die pentagonalen Trochiten wird 
weiter unten referiert. 

Der Rückstand einer kleinen Lösprobe setzt sich aus wenigen runden und 
pentagonalen Trochiten, einigen Cirrhensegmenten und Pinnulae von D. 
gracilis zusammen. Außerdem sind einige wenige Ophiuren-Lateralschilder 
enthalten. 

Vom F u n d p u n k t 6 7 liegen nur zwei Gesteinsstücke vor, deren Cri-
noidenzusammensetzung jener von Punkt 55 entspricht, aber von beiden 
Arten weit weniger Material beinhaltet. E. liliiformis ist mit zwei Trochiten 
mit einem Durchmesser von 5 mm vertreten. Ein Trochit zeigt schön erhal
tene radiale Crenellae, wurde jedoch wegen des zu kleinen vorhandenen, gut 
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beobachtbaren Ausschnittes nicht abgebildet. Von D. gracilis liegen einige 
runde und pentagonale Trochiten vor, von denen ein Stielglied mit interessan
tem, für D. gracilis charakteristischem Gelenkflächenmuster zur Abbildung 
gelangte (Taf. 5, Fig. 2). 

2. Anmerkungen zu Dadocrinus gracilis (BUCH) 

Unter den zahlreichen Trochiten von D. gracilis unseres Fundpunktes sind 
verhältnismäßig viele mit pentagonalem Umriß oder zumindest pentagonaler 
Mittelfigur vertreten, welche demnach aus dem oberen Stielabschnitt stammen. 
Sie zeigen verschiedene Gelenkflächenmuster, von denen jedoch jedes für 
D. gracilis charakteristisch ist und mit solchen verglichen werden kann, die wir 
bereits vom Material aus Zakran bei Gogolin im ehemaligen Oberschlesien, 
Polen, und auch von jenem aus dem unterostalpinen Anis von Wimpassing 
am Leithagebirge, Burgenland, Österreich, kennen (siehe E. KRISTAN-
TOLLMANN & A. TOLLMANN, 1967). 

Bei den adulten Exemplaren ist zunächst ein runder Trochit mit pentagonal-
sternförmiger Mittelfigur hervorzuheben (Taf. 5, Fig. 2), der direkt mit Fig. 35 
auf Taf. 7 bei KRISTAN-TOLLMANN & A. TOLLMANN, 1967, überein
stimmt. Beide Stielglieder, welche aus dem obersten Mittelbereich des Stieles 
stammen, zeigen gleichermaßen die erhabene sternförmige Mittelfigur und 
die typische Gruppierung der radialen, vom Außenrand bis etwa zum halben 
Radius gegen den Zentralkanal hereinreichenden Crenellae: zwei längere, 
beidseits einer Zacke des Zentralsternes, wechseln mit zwei kürzeren dazwischen 
ab. Dieses Prinzip bleibt auch dann bestehen, wenn die Zacken des Sternes 
bis zum Außenrand des Trochiten reichen können (vgl. Taf. 5, Fig. 5; Taf. 4, 
Fig. 3a, 4 und Taf. 7, Fig. 20a — KR.-T. & T., 1967), oder wenn sich die 
Spitzen des Sternes von der Mitte ablösen (Taf. 5, Fig. 4). Bei pentagonal 
umrissenen Stielgliedern wird meist an den äußeren Ecken oder Spitzen 
zwischen die zwei kurzen Crenellae noch eine dritte Rippe dazwischenge-
schaltet (Taf. 5, Fig. 3; Taf. 7 bei KR.-T. & T., 1967, Fig. 21a, 29, 30, 34). 

Juvenile Exemplare können auch bei Trochiten mit pentagonalem Umriß 
noch lange, radiale Crenellae aufweisen (Taf. 4, Fig. 1), wie sie bei erwachsenen 
Individuen nur bei runden Stielgliedern nahe der Stielbasis vorkommen. 
Andere weisen zwar schon kurze Crenellae auf, die jedoch meist noch wenig 
gegliedert angeordnet erscheinen (Taf. 4, Fig. 2, 5, 6, 7) bzw. erste Ansätze 
zu v-förmiger Gruppierung erkennen lassen (Taf. 4, Fig. 3c, 8). Auch der 
erhabene, für Stielglieder aus dem oberen Stielabschnitt charakteristische 
Zentralstern, der ja aus einem um den Zentralkanal angelegten Ringwulst 
hervorgeht, welcher wiederum für die Trochiten des tieferen Stielteiles 
bezeichnend ist, zeigt sich bei den jugendlichen Exemplaren unseres Materials 
noch wenig markant ausgeprägt (Taf. 4, Fig. 3a, 4, 5). Meist haben auch die 
pentagonalen Trochiten hier noch einen einfachen Ringwulst (Taf. 4, Fig. 1, 2, 
3c, 6, 7, 8). 

Die Pinnulae besitzen einen doppelten Zentralkanal, wie ja schon am 
Material von Wimpassing (Taf. 8, Fig. 10) und Zakran (Taf. 7, Fig. 23—25) 
ersichtlich geworden war, doch kann sekundär durch die Verwitterung oder 
Säureätzung der zarte Zwischensteg zwischen beiden Kanälen zerstört werden, 
sodaß ein einziger mit länglichem Querschnitt entstehen kann (Taf. 5, Fig. 1). 
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3. Alter der Crinoiden-Fauna 

Zunächst sei nochmals betont, daß die Bestimmung der pentagonal um
grenzten Trochiten als D. gracilis mit Sicherheit durchführbar ist, und daß die 
Unterscheidung von pentagonalen jurassischen Crinoiden aufgrund der Cre-
nellenanordnung eindeutig ist. D. gracilis, die in unserem Material bei weitem 
vorherrschende Art, gewährleistet nach aller bisherigen Kenntnis eine Ein
stufung der Fauna und ihrer Fundschicht in das Anis. Über die nähere 
Einordnung der Kombination von D. gracilis und E. liliiformis ist wiederholt 
referiert worden. Man hielt diese Kombination im Sinne von E. GASCHE, 
1939, S. 87, als typisch für Oberhydasp bis Pelson (siehe KR.-T. & T., 1967, 
S. 20). Seit 1967 (I.e., S. 27) und weiter durch die Arbeit von H. SUMMES-
BERGER & L. WAGNER, 1972, S. 531, ist aber die Kombination der er 
wähnten beiden Crinoiden-Arten mit dem als für Illyr bezeichnend gewerteten 
Entrochus silesiacus BEYRICH bekannt geworden, sodaß hiedurch der strati-
graphische Wert der erwähnten Arten für eine nähere Einstufung innerhalb 
des Anis wieder problematisch geworden ist (vgl. A. TOLLMANN, 1976, 
S. 78). Nach wie vor glauben wir, daß eine derartige Dominanz von D. 
gracilis gegenüber den anderen Crinoidenarten doch auf eine tiefere Position 
innerhalb des Anis hinweist. 

Auch hier zeigt sich wiederum, daß derartige Crinoiden-Trochiten eine 
besondere Bedeutung für die Einstufung gerade leicht metamorpher Kalke, 
wie wir sie in den Zentralalpen vielfach antreffen, zukommt, aus denen 
kaum andere Faunenelemente zu gewinnen sind, während die resistenteren 
Crinoidenbestandteile durch die Anwitterung oder Säurelösung oft als einzige 
erhalten bleiben. Bisher sind aus dem zentralalpinen Mesozoikum derartige 
Crinoidenreste von folgenden Fundpunkten bekannt geworden: Pennin des 
Tauernfensters — E. KRISTAN-TOLLMANN in W. FRISCH, 1975, Unter-
ostalpin des Leithagebirges und der Radstätter Tauern sowie Mittelostalpin 
des Thörler Kalkzuges — E. KRISTAN-TOLLMANN & A. TOLLMANN, 
1967, eingewickeltes Oberostalpin des Pfannock im Stangalmmesozoikum — 
A. TOLLMANN, 1968, sowie unser Fundpunkt im Hochtatrikum der Hain
burger Berge. 

Aufbewahrung des Belegmaterials: Geologisches Institut der Universität Wien. 
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Bei der Schriftleitung eingelangt IV/76; 
angenommen 11/77 (W. Medwenitsch, E. Thenius) 
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Tafel-Erläuterungen zu Taf. 4—6 

T a f . 4: Trochiten von jugendlichen Exemplaren von Dadocrinus gracilis (BUCH) aus dem 
Anis der Hainburger Berge, Niederösterreich (Fundpunkt 1=55 , vgl. Abb. 1). 

Fig. 1—8: Columnalia mit pentagonalem Umriß aus der oberen Stielregion. 

Fig. 9: runder Trochit aus dem unteren Stielbereich. 

T a f . 5: Ein Pinnule (Fig. 1) und Columnalia (Fig. 2—5) von Dadocrinus gracilis (BUCH) 
aus dem Anis der Hainburger Berge, Niederösterreich (Fig. 2 aus Punkt 2 = 67, alle 
anderen aus Punkt 1 = 55, vgl. Abb. 1). 

Der Maßstab gilt für Fig. 1—4. Fig. 5 ist stärker vergrößert, der wahre Durch
messer dieses Trochiten beträgt 2 % mm. Der zentrale Teil ist ziemlich stark angeätzt. 

T a f . 6: Pentagonale Columnalia aus dem oberen Stielbereich von Dadocrinus gracilis (BUCH) 
aus dem Anis der Hainburger Berge, Niederösterreich. 

Fig. 1 

Fig. 2 

Fig. 3 

Fig. 4 

Fig. 5 

Fig. 6 

sehr kleines, jugendliches Exemplar, 38X (entspricht Fig. 1 von Taf. 4) . 

60 X, entspricht Fig. 2, Taf. 4. 

60 X, ist Fig. 4 von Taf. 4. 

50 X, ist Fig. 7 von Taf. 4. 

pentagonaler Trochit in Seitenansicht, 15 X. 

40 X, entspricht Fig. 3, Taf. 5. 

Fig. 7 a : 7 0 X , 7b: 85X; in zwei Ebenen dargestellt, um die Skulptur plastischer 
erkennbar zu machen; entspricht Fig. 5 von Taf. 5. 

Fig. 8: 50 X, entspricht Fig. 5 von Taf. 4. 
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Taf.4 
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Taf. 5 
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